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Montag, 11. Jannar 1904.
Die Wahlrechtsreform- Denkſchrift

der ſächſiſchen Regiernng.
Die „Denkſchrift über das Wahkrecht zur zweiten Kammer

der Ständeverſammlung im Königreich Sachſen“ iſt jetzt,
43 Seiten ſtark, r Abgeſehen von ſeinem beſonderen

weck, handelt es ſich um ein allgemein intereſſantes politiſches
okument S als die ſächſiſche Regierung t in den Ab

ſchnitten VI bis IX ihrer Denkſchrift kritiſch zu allen möglichen
Wahlrechten, einſchließlich des allgemeinen gleichen und direkten
Wahlrechts, äußert, die irgendwie in Betracht kommen könnten
und vorgeſchlagen ſind. Da die Wahlrechtsfrage für ganz
Deutſchland von Bedeutung iſt, haben jene offiziellen Aeußerungen
einer deutſchen Landesregierung ſelbſtverſtändlich ihren beſonderen
Wert. Wir begnügen uns im Augenblick damit, auf dieſen
Paſſus der Denkſchrift zunächſt einmal hingewieſen zu haben.

Was den Charakter der Dentkſchrift im allgemeinen be-
trifft, ſo will es uns ſcheinen, daß im Verhältnis einzelner
Teile und Bemerkungen zu einander hier und da eine gewiſſe
„Unſtimmigkeit“ vorhanden iſt, als ob etwa ein urſprüng-
licher Gedankengang im Laufe der Monate gewiſſe Wandlungenund Korrekturen elaheen hätte. Doch läßt ſich keineswegs
verkennen, daß die Denkſchrift, wie ſie jetzt vorliegt, durchaus
nicht die Befürchtungen wahr macht, die laut geworden ſind, als
unmittelbar nach dem Ausfall der Reichstagewahlen die auf
eine Aenderung des Wahlrechts zielende Abſicht der ſächſiſchen
Regierung öffentlich bekannt wurde. Wenn wir uns recht be
ſinnen, war es damals die bürgerliche Mauſerungspreſſe, die
u melden wußte, die ſächſiſche Regierung wolle nach dem Aus-l der Reichstagswahlen durch eine Politik des Entgegen

kommens im Sinne unſerer Sozialreformer auf eine Ver
ſöhnung mit den ſozialdemokratiſchen Maſſen hinarbeiten.
Ein ſolches hieße natürlich den Charakter
der ſozialdemokratiſt Bewegung vollkommen verkennen.

Wir darum ls ötigt, dieh m uns dama u oSituation in Sachſen durch einen Artikel in das rechte
Licht zu e Wir können jetzt auf Grund der vorliegendenDentſchritt der ſächſiſchen Regierung es ausſprechen, daß die

damaligen Befürchtungen glücklicher Weiſe nicht in Erfüllung
ſind. wir ſchöpfen ſogar aus beſtimmten Ab-

chnitten der Denkſchrift, z. B. aus Abſchnitt VII „Das all
kein und gleiche Wahlrecht“, die Ueberzeugung, daß die
fächſiſche Regierung ſich über den politiſch-
revolutionären Charakter der ſozial
demokratiſchen Bewegung nach wie vor voll-
kommen klar iſt. Dafür ſpricht im beſonderen auch ihre
energiſche Haltung zum Streik in Crimmitſchau, die
vom Standpunkt des Staatsintereſſes der
höchſten Billigkeit wert iſt. Was nun den im
Abſchnitt VII dargelegten Wahlrechtsvorſchlag der
ſächſiſchen Regierung betrifft, ſo glauben wir im
Sinne der ihrer Verantwortung gegenüber der
ſozialdemokratiſchen Gefahr wohlbewußten ſächſiſchen Regierung
ſelber zu handeln, wenn wir zwei uns aufſteigende Bedenken
auszuſprechen wagen.

Der Reformworſchlag der ſächſiſchen Regierung geht be
kanntlich dahin, daß 35 Abgeordnete aus berufsſtändiſchen
Wahlen, 48 Abgeordnete aus direkten Abteilungswahlen hervor-
gehen. An den berufsſtändiſchen Wahlen ſind nur die wirt
ſchaftlich und produktiv Selbſtändigen Vertreter der Land
wirtſchaft, Vertreter des Handels und der Jnduſtrie und Ver
treter des Kleinhandels, Handwerks und Kleingewerbes mit
Ausſchluß der Arbeiterſchaft beteiligt. Die Abteilungswahlen
finden in 16 durch das ganze Königreich ohne Unterſchied
von Stadt und Land gebildeten Wahlkreiſen ſtatt, wobei
jeder Wahlkreis in drei Klaſſen geteilt iſt, deren jede
ihren Abgeordneten geſondert für ſich wählt. An den berufs-
ſtändiſchen Wahlen alſo hat die Arbeiterſchaft überhaupt keinen
Anteil. Dagegen iſt es ganz unausbleiblich, daß ihr in
Sachſen die 16 Abgeordneten der dritten Klaſſe bei den Ab
teilungswahlen mit unfehlbarer Sicherheit zufallen. Der Wahl-
rechtsvorſchlag der ſächſiſchen Regierung weiſt ſomit tatſächlich

Sozialdemokratie ein gewiſſermaßen ihr gehöriges Gebiet
u, auf dem ſie, von den anderen BHevölkerungsteilen des
andes iſoliert, ſich für ſich allein entfalten ſoll. Die Sozial

demokratie wird das ganz ſicherlich als eine Art politiſcher
Ausſperrun g empfinden, und in ihrer Agitation wird ſie
nicht ohne Erfolg bei den Arbeitermaſſen die Behauptung ver-
treien, daß der Klaſſenſtaat und ein politiſches Klaſſenrecht
noch niemals und nirgends ſo deutlich in die Erſcheinung ge
treten ſei, wie durch dieſe Wahlrechtsbeſtinmmung.

Die Abſicht der ſärhſiſchen Regierung iſt ſelbſtverſtändlich
eine ganz andere und durchaus lobenswerte. Sie will einerſeits der
politiſchen Eroberung des Landes durch die Sozialdemokratie
Schranken ſetzen, andererſeits aber doch der Arbeitermaſſe die
notwendige politiſche h Dieſen Zweck vermag
aber die ſächſiſche Regierung durch ihren Vorſchlag leider nicht
zu erreichen, da eben bei politiſchen Maßregeln nicht
die ſubjektiv gute Abſicht, ſondern die objektiv eintretende
Wirkung entſcheidend iſt. Aber auch nach einer anderen
Richtung könnte der ſächſiſchen Regierung ſelber ihr eigener
Vorſchlag bedenklich erſcheinen. Die Regierung legt nämlich
hinſichtlich der Notwendigkeit einer Wahlrechtsänderung, wie
aus Seite 7 der Denkſchrift hervorgeht, darauf „ganz beſonderes
Gewicht, daß eine ſolche Aenderung des beſtehenden Wahlrechts

dauere,

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

auch den Wünſchen ausgeſprochen nichtſozialdemokratiſcher
Arbeiterkreiſe n was aus der Petition des Landes
verbandes evangeliſcher Arbeitervereine im Königreich Sachſen
hervorgehe. Es t aber ganz ſicher, daß es bei Annahme
des Wahlrechtsvorſchlages der Regierung den nichtſozialdemo
kratiſchen Arbeiterkreiſen unter keinen Umſtänden gelingen
würde, einen Vertreter ihrer Richtung gegenüber den Sozial
demokraten durchzubringen. Es iſt ſogar zu befürchten, daß
der Wahlrechtsvorſchlag, der den Arbeiterſtand durch eine
Linie für ſich iſoliert, die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiterkreiſe
geradezu in die Arme der Sozialdemokratie treibt.

Jmmerhin ſcheint der Wahlrechtsvorſchlag der ſächſiſchen
Regierung doch das ſehr Gute zu haben, daß er der politiſchen
Macht der ſozialdemokratiſchen zen feſte Schranken zieht.
Aber auch das iſt leider nur Schein. ie ſozialdemokratiſche
Bewegung iſt heutzutage bereits ſo ſtark, daß ſie in vielen
Fällen durch wirtſchaftliche Macht nachzuhelfen ver-
mag wo es iihr an unmittelbar politiſchem Ver-
mögen noch fehlt. Gerade die letzte Zeit hat
mit erſchreckender Deutlichkeit gezeigt, und gerade in
Sachſen gezeigt, welchen Terrorismus die Maſſe der
ſozialdemokratiſchen Konſumenten auf die Angehörigen des Klein
handels, Handwerks und Kleingewerbes auszuüben vermag.
Es iſt nun mit Sicherheit anzunehmen, daß die Sozialdemokratie
es verſuchen wird, die durch den Wahlrechtsvorſchlag der Regierung
gezogene a zu durchbrechen und in terroriftiſcher
Weiſe die Angehörigen des Kleinhandels, Handwerks und Klein
gewerbes zu politiſcher Gefolgſchaft zu zwingen. Der Wahl
rechtsvorſchlag der Regierung kann unter Umſtänden zur
Folge haben, daß die ſozialdemokratiſche Agitation ſich
nicht nur dem in ſeiner Poſition ſchwer erſchütterten Mittel
ſtande in verſtärkter eiſe geltend macht, ſondern daß
ſelbſt die Gewerbekammern bis zu gewiſſem Grade dem
r Einfluß unterliegen. So muß deun der

Wahlrechtsvorſchlag der ſächſiſchen Regierung nach ſeinen beiden

bezüglich der igswahlen, gewiſſe V erregen
laut werden zu laffen auch dann Pflicht iſt, wenn im übrigen
die prinzipielle Haltung der ſächſiſchen Regierung gegenüber der
ſozialdemokratiſchen Gefahr alle Anerkennung verdient.

Die Regierung ſelber übrigens betrachtet W Denkſchrift
nur als einen kaum beſonders verbindlichen Vorſchlag und hat
deshalb ihrer ausdrücklichen Erklärung nach „vorläufig davon
abgeſehen, einen entſprechenden Geſetzentwurf auszuarbeiten
und den Ständen vorzulegen, obwohl ſie weiß und es im
Abſchnitt I ihrer Denkſchrift ſelber mitteilt, daß ihre
Vorſchläge in der Ende Oktober abgehaltenen Wahlrechts
konferenz von Vertrauensmännern auch nicht von einer
Seite unbedingte e en gefunden haben. Es
wird jetzt alſo darauf ankommen, wie ſich die ſächſiſchen
Kammern mit dem Vorſchlag ihrer Regierung abfinden. Unter
allen Umſtänden aber hat die ſächſiſche Regierung das hervor
ragende Verdienſt, mit großer Objektivität und tiefgreifender
Gründlichkeit in die Behandlung einer Frage eingetreten zu
ſein, die für ganz Deutſchland von weitgreifender Bedeutung iſt.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 11. Januar.

Die Nachrichten über die Kriſis in Oſtaſien ſind mit großer
Vorſicht aufzunehmen. Wie man uns aus Berlin von unterrichteter
Seite ſchreibt, wird ſowohl von ruſſiſcher als auch von japaniſcher Seite

alles, was ſich auf Truppenverſchiebungen, Schiffsbewegungen, überhaupt
auf Kriegsbereitſchaft bezieht, möglichſt geheim gehalten. Die nächſt
beteiligten Regierungen und amtlichen Stellen werden ſogar in manchen
Fällen ein Jntereſſe daran haben, ſelbſt irreſührende Nachrichten auszu
geben. Auch die diplomatiſchen Verhandlungen ſind in Dunkel gehüllt.

Von keiner der gewechſelten Noten iſt der Jnhalt zuverläſſig bekannt,
und die Meldungen darüber geben nur allgemeine Eindrücke, keine ſachlichen
Einzelheiten wieder, ſodaß ein klares Bild über die gegenſeitigen An
ſprüche und den Gang der Verhandlungen fehlt. Auch die hieſigen
Regierungskreiſe wiſſen davon nicht viel mehr als die breite
Oeffentlichkeit.

Die Eröffnung des Landtages wird am 16. d. Mts. im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch den Kaiſer er
folgen. Nach Erkundigüngen iſt an amtlicher Stelle darüber
noch nichts bekannt; aber es wird für wahrſcheinlich gehalten,
daß der Kaiſer die Eröffnung in Perſon vollzieht.

Die Bildſäule Friedrichs des Großen in Waſhington.
Die amtlichen Kreiſe in Waſhington haben ſich durch Angriffe,
die einzelne deutſche Blätter in der Angelegenheit der vom
Kaiſer Wilhelm den Vereinigten Staaten geſchenkten Bildſäule
Friedrichs des Großen gegen Amerika richteten nicht inEnregung ſetzen laſſen. er „Magd. a wird jetzt
geſchrieben: Diejenigen welche die tatſächliche Lage
der Angelegenheit kennen erklären wiederholt, daß es,
ſolange der Bau Kriegsſchule nicht weiter fort
geſchritten iſt, für die Bildſäule ſelbſt geradezu gefährlich wäre,
wenn ſie dort aufgeſtellt würde. Sie ſoll in der Nähe des

w. 7 ihren Platz finden. Die Unternehmer des
aues erklären, daß ſie, ſo lange der Bau noch an

keine Verantwortung dafür übernehmen können,
daß die Bildſäule keinen Schaden erleidet. Zwiſchen
den Regierungen von Berlin und Waſhington herrſcht in der

n erregen, die m
W

Angelegenheit völliges Einvernehmen, und in amerikaniſchen
amtlichen Kreiſen lehnt man es entſchieden ab, in
örterungen über Tatſachen einzulaſſen, die ja, wie die Beamten
erklären, dem Kaiſer und allen Deutſchen, die ſich um die
Angelegenheit bekümmert hätten, bekannt ſeien.

Zur Abwehr von Streiks. Wie wir ſchon andeuteten,
ſoll jetzt ernſtlich eine große Organiſation ſämtlicher induſtriellen
Arbeitgeber geſchaffen werden, um den von der Sozial
demokratie verurſachten ſyſtematiſchen Arbeitseinſtellungen

S 1 r zu können. Jn den nächſten Tagen
findet in Berlin eine vetn des Direktoriums des Zentral
verbandes deutſcher Jnduſtrieller ſtatt, und die entſcheidenden
Beſchlüſſe werden bereits in kürzeſter Zeit der Induſtrie
unterbreitet werden.

Das Urteil des Schiedsgerichts in der Venezuela
Streitfrage wird nicht vor Ende Februar bekanntgegeben werden.

Vetorecht. In vatikaniſchen Kreiſen verlautet, der Papſt werde,
um das Vetorecht abzuſchaffen, anordnen, daß jeder Kardinal bei ſeiner
Ernennung ſchwören ſolle, er werde niemals in einem Konklave im
Namen ſeiner Regierung von dem Vetorecht Gebrauch machen. Auch
die gegenwärtigen Mitglieder des Kardinalkollegiums würden einen
ſolchen Eid leiſten.

Das preußiſche Staatsminiſterinm trat am Sonnabend unter
dem Vorſitz ſeines Präſidenten, des Grafen v. Bülow, zu einer Sitzung
zufammen.

Se. Maj. der Kaiſer hörte Sonnabend vornuttag den
Vortrag des Chefs des Marinekabinetts und empfing dann
um 12 Uhr den Fürſt-Erzbiſchof von Pra rdinal
Freiherrn von Skrbensky. Zur Mittagstafel beim Kaiſer
paare waren geladen der Fürſt-Erzbiſchof, der Reichs
kanzler Graf Bülow, Staatsſekretär Freiherr von Richt
hofen, Miniſter Dr. Studt, Geheimrat Dr. v. Lucanus,
Generaladjutant v. Pleſſen und Oberhofmeiſter Graf Mirbach.

Der vom Kaiſer in Audienz empfangene FürſtErzbiſchof von
oßdechanten der Grafſchaft Glaßz, S e Hohaus zu

belſchwerdt, als Vertreter der fürſtbiſchöflichen Behörde von
rag für den preußiſchen Anteil des Prager Kirchenſprengels.

Wie verlautet, wird Prinz Joachim nicht wie ſeine Brüder
eine Kadettenanſtalt beſuchen, ſondern nach dem Schlößchen Lindſtedt
in der Nachbarſchaft des Neuen Palais überſiedeln, um dort weiter
Privatunterricht zu genießen.

Perſonalnachrichten. Der „K. Z. zufolge iſt der deutſcheKonſul Lange in Tſi-nanfu am Ferychies e Das wen e

des Königs von Dänemark iſt anhaltend günſtig vorſichtshalber beobachtet
der König jedoch noch weitere Schonung. Anordnungen für die Rück
reiſe nach Kopenhagen werden bald getroffen werden.

Aus Poſen wird geſchrieben, daß der dortige Polizeipräſident
wie mit aller Beſtimmtheit verlaute, den frei werdenden

oſten des Polizeipräſidenten in Frankfurt antreten werde. An ſeine
Stelle tritt der vor einiger Zeit gemaßregelte Landrat Baarth, der
vor kurzem zum Regierungsrat befördert wurde.

Das Reichstagspräſidialgebäude iſt nunmehr auch im Jnnern
völlig fertiggeſtellt. Der Direktor beim Reichstage, Geheimer Regierungs
rat Knack, iſt am Sonnabend in das Gebäude übergeſiedelt. Graf
Balleſtrem wird ſpäteſtens am Montag einziehen.

Vermögen der Jnvaliden Verſicherungs- Anſtalten und
Kaſſen am 31. Dezember 1902,

Aus einer im Reichsverſicherungsamte angefertigten
Zuſammenſtellung über die Art der Anlegung des Vermögens
ſämtlicher Landesverſicherungsanſtalten und zugelaſſener
Kaſſeneinrichtungen iſt zu entnehmen, daß am 31. Dez. 1902
ein Vermögen beſaßen von 923,1 Millionen die Landes-
verſicherungsanſtalten, von 84,4 Millionen die Kaſſen
einrichtungen. Bei letzteren ſind nur die für die reichsgeſetz-
lichen Verpflichtungen in Betracht kommenden Vermögens
teile berückſichtigt worden. Jnsgeſamt betrug das Vermögen
1 Milliarde und 7,5 Millionen Mark. Es iſt alſo in der
kurzen Zeit von zwölf Jahren, ſeit Jnkrafttreten der reichs
geſetzlichen Jnvalidenverſicherung, eine Rücklage on weit
über 1 Milliarde Mark möglich geweſen.

An dieſer Rücklage ſind die einzelnen Verficherungs
träger natürlich in ſehr verſchiedenem Umfange beteiligt.
Nachſtehend ſind einige Zahlen mitgeteilt. Die in Klammern
beigeſetzte Zahl bedeutet die Anzahl der Verſicherten, geſchätzt
nach der Berufs und Gewerbezählung von 1895.

Ueber 100 Millionen Mark Vermögen haben zwei Ver
ſicherungsanſtalten:

1. Rheinprovinz (995 000 Verſicherte) mit 107,2 Millionen Mk.,
2. en Sachſen (943 000 Verſicherte) mit 103 Millionen

rk.
Dann erſt kommt der bevölkertſte Bezirk

3. S (1 041 000 Verſicherte) mit nur 69,6 Millionen
Mark,
Berlin (453 000 Verſicherte) mit 58,6 Millionen Mark Ver
mogen,SachſenAnhalt (633 000 Verſicherte) mit 53,6 Millionen

Mark Vermögen.
nern 50 Millionen Mark haben noch die Verſicherungs

anſtalten
Weſtfalen (469 000 Verſicherte) mit 49 Millionen Mark und

7. Brandenburg (642 000 Verſicherte) mit 47,3 Millionen Mark.
Erſt an 14. und 15. Stelle folgen die größten Kaſſeneinrich

tungen, nämlich der
Allgemeine Knappſchaftsverein in Bochum (1901: 240 000
Verſicherte) mit 28 Millionen Mark, und die



c e
e.

Preußiſch eſſiſche EiſenbahnPenſionskaſſe (1901 285 000
icherte) mit 27,2 Millionen Mark

Die ReichseiſenbahnPenſionskaſſe in Elſaß- gen zählt
Ge heringſte Anzahl der Verſicherten (12 644) und geringſte
Germögen (1,65 Millionen Mark)). S

Bemerkenswert ſind noch folgende Verſicherungsanſtalten:
G. r (244 000 Verſicherte) mit 36 Millionen Mark,

tpreußen (411 000 Verſicherte) mit 11,7 Millionen Mark,
Niederbayern (162 000 Verſicherte) mit 5,3 Millionen Mark.
Ordnet man die Vermögen nach dem Verhältniſſe der Anzahl

er Verſicherten, ſo ändert ſich das Bild ganz erheblich. Dann
Kehen an der Spitze die Verſicherungsanſtalten Hanſeſtädte mit etwa
146 Mark Vermögen auf 1 Verſicherten und Berlin mit etwa 130
Mark Vermögen auf 1 Verſicherten. Am nächſten von den vor
genannten Verſicherungsträgern kommt ihnen der Bochumer All

ine Knappſchaftsverein mit 116 Mark. Ueber 100 Mark haben
nun noch Königreich Sachſen (109), Rheinprovinz (108), Weſt

falen (104). Am ungünſtigſten ſtehen hier Niederbahern mit 33
Mark und Oſtpreußen mit nur 28 Mark. Jndeſſen iſt hierbei zu
beachten, daß bei den Landesverſicherungsanſtalten die m der

t.Verſicherten nur geſchätzt iſt.

S Zahlung von Veteranenbeihülfen. Es haben ſich, wie die
„Neue Politiſche Korreſpondenz“ mitteilt, neuerdings mehrfach die Fälle
W daß Anweiſungen zur Zahlung von Veteranenbeihülfen erlaſſen
worden ſind, deren Empfänger bereits verſtorben waren, von deren
Ableben aber an der zuſtändigen amtlichen Stelle nichts bekannt war.
Jm Hinblick hierauf ſind Anweiſungen ergangen, daß von jeder
eingetretenen Veränderung der als hilfsbedürftig erachteten und als
Anwärter für die Veteranenbeihilfe notierten Kriegsteilnehmer unver
züglich dem betreffenden Landrat Mitteilungen zu erſtatten ſind.

Ueber den Schulwechſel innerhalb des Schuljahres in den
Volksſchulen ſind ſeitens der Breslauer Regierung folgende
Beſtimmungen erlaſſen worden Die Uebergänge von Kindern
aus einer Schule in die andere, wenn ſie innerhalb des Schul-
jahres ſtattfinden, greifen nicht nur ſtörend in die Schulordnung
ein, ſondern hemmen auch die Fortſchritte der in eine andere
Schule übergehenden Kinder, indem für dieſelben der plan
mäßige Unterricht unterbrochen wird. Darum ſind ſolche
Uebergänge nur zu Anfang des Schuljahres ſtatthaft. Aus-
nahmen hiervon ſind nur zu geſtatten beim Wohnungs- oder
Wohnortswechſel der Eltern oder beim Uebertritt des Schülers in eine
höhere Lehranſtalt oder beim Eintritt anderer zwingender Umſtände,
die den Schulwechſel unbedingt nötig machen. Dagegen iſt ſolchen
Anträgen auf Schulwechſel innerhalb des Schuljahres, welche auf eine
vorhandene Mißſtimmung zwiſchen Eltern und Lehrern oder andere
unzureichende bezw. verwerfliche Gründe perſönlicher Art zurückzuführen
ſind, in keinem Falle ſtattzugeben, und es ſind die Schulentlaſſungs-
zeugniſſe vor Ablauf des Schuljahres ausnahmslos zu verſagen.

Eiſenbahnverwaltung und Bahnärzte. Bei Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen den Eiſenbahndirektionen oder den Vor-
ſtänden der Betriebskrankenkaſſen einerſeits und Bahn- und Kaſſen
ärzten andererſeits ſollen nach einer Verfügung des Herrn Eiſen
bahnminiſters vom 31. Dezember 1903, welche die „Neue politiſche
Korreſpondengz“ mitteilt, die Vorſtände der Bahn und Kaſſenarzt-
veveine, die in allen Direktionsbezirken beſtehen, in erſter Linie ver
mitteln. Sie genießen das Vertrauen der Bahn- und Kaſſenärzte
und haben, wie der Miniſter betont, auch auf die dienſtlichen Be
dürfniſſe der StaatseiſenbahnPerwaltung regelmäßig die not
wendige Rückſicht genommen.

Die Union der Segelſchiffsreeder. Der „N. H. Börſenhalle“
ubelse haben die Verſammlungen der Segelſchiffsreeder der Unterweſer
und die engliſchen Segelſchiffsreeder beſchloſſen, der nach den Beſchlüſſen
der Pariſer Segelſchiffskonferenz zu ſchaffenden internationalen Segel-
ſchiffsreederunion beizutreten. Das Zuſtandekommen der Union iſt
damit geſichert. Es werden Verhandlungen mit den nach der Weſtküſte
Südamerikas fahrenden Dampfergeſellſchaften geführt, damit auch dieſe
die für die Segelſchiffe feſtzuſetzenden Minimalraten reſpektieren,

Konkursſtatiſtik. Nach der vorläufigen Mitteilung des
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts zur Konkursſtatiſtik gelangten im
8. Vierteljahr 1903 im Deutſchen Reich 2105 neue Konkurſe zur
gung gegen 2049 im 3. Vierteljahr 1902. Es wurden 346

nträge auf Konkurseröſfnung wegen Mangels eines auch nur die
Koſten des Verfahrens deckenden Maſſebetrages abgewieſen und
1759 Konkursverfahren eröffnet; von letzteren hatte der Gemein
ſchuldner in 1057 Fällen ausſchließlich die Konkurseröffnung bean-
tragt. Beendet wurden im 3. Vierteljahr 1903: 2000 (3. Viertel
jahr 1902: 2185) Konkursverfahren, und zwar durch Schluß-
verteilung 1398, durch Zwangsvergleich 446, infolge allgemeiner
Einwilligung 87 und wegen Maſſemangels 119. Jn 831 beendetenHonhrsrerſehren war ein Gläubigerausſchuß beſtellt. Von den

2105 neuen und den 2000 beendeten Konkursverfahren betrafen:
phyſiſche Perſonen 1589 neue, 1626 beendete, Nachläſſe 381 neue,
2659 beendete, Handelsgeſellſchaften 86 neue, 92 beendete, Genoſſen
ſchaften 5 neue, 7 beendete, andere Gemeinſchuldner 44 neue, 16
beendete.

Verleihung neuer Apothekenkonzeſſionen. Der Kulkus
miniſter hat die Oberpräſidenten aufgefordert, darüber zu berichten,

wie in den einzelnen Provinzen das Verfahren bei Verleihung
neuer Apothekenkonzeſſionen gehandhabt wird. Für die Auswahl
der Bewerber um eine neue Apothekenkonzeſſion iſt ein Erlaß vom

1840 maßgebend. Danach ſollen berückſichtigt werden: die
ührung des Bewerbers, ſein Approbationszeugnis, die Zeit, welche
it der Approbation verfloſſen iſt, die Leiſtungen im Berufe ſeit der
pprobation, ob der Bewerber ſich durch Uebernahme nichtphar-

mazeutiſcher Geſchäfte ſeinem Berufe entfremdet hat, der nachzu
weiſende Beſitz, der zum Betriebe einer Apotheke erforderlich iſt,
etwaige beſondere Verdienſte des Bewerbers. Der Kultusminiſter
erſucht die Oberpräſidenten insbeſondere um Aufſchluß: 1. über die
Gründe, aus denen in ihrem Bezirke das höhere Approbationsalter
eines Bewerbers im Einzelfalle als nicht ausſchlaggebend erachtet
wird; 2. über die Vorausſetzungen, unter denen auch eine außerhalb
des eigentlichen Apothekenbetriebes zurückgelegte Beſchäftigung des
Anwärters, z. B. die Tätigkeit in einem chemiſchen, botaniſchen oder
in einem anderen wiſſenſchaftlichen Jnſtitut oder in einem Fabrik
kaboratorium in die Approbationszeit eingerechnet zu werden pflegt;
83. darüber, wie es mit dem Vermögensnachweiſe des Konzeſſions
anwärters gehalten wird; 4. wie beſondere Leiſtungen des Kon
zeſſions s bei der Bewerbung bewertet werden.

Bei den Gewerbegerichtswahlen in Eſſen (Ruhr) ſiegten aber
mals die freien Gewerkſchaften. Die erſte Wahl war infolge des
Proteſtes der chriſtlichen Gewerkſchaften für ungültig erklärt worden.

Zum „Fall Goerke“ liegt eine neuerliche Erklärung des Buch
druckers Goerke, des Verfaſſers der vielgenannten Broſchüre über
die Korruption in der Charlottenburger Sozialdemokratie, vor. Herr
Goerke gibt darin an, daß er dem Vorſtande des Wahlvereins das
Recht beſtreiten müſſe, ein lokales Schiedsgericht in ſeiner Sache
einzuſetzen. Er könne ein ſolches Schiedsgericht nicht als un
parteiiſch anſehen, nachdem man ihm gegenüber illoyal gehandelt
und die Bedenken, die er vor der Wahl ſeines Gegners Sellin- zum
Stadtverordneten geltend gemacht, beachtet habe. Seine
Beſchuldigungen gegen Sellin und andere führende Charlotten
burger Genoſſen ſeien keineswegs „beweislos“, er könne ihre Rich-
tigkeit in jeder Form dartun. Darüber, ob Herr Goerke das vom

Parteivorſtande eingeſetzte Schiedsgericht als
ger Angelegenheit kompetent anſehen will, äußert er ſich noch

n

Zeitungsſchau.
Jm Wahlkreiſe Osnabrück haben die National-

liberalen den früheren Abg. Wamhoff als Kandidaten aufge
llt, dem als Gegner der chriſtlich- konſervative Frhr. von
r Fgenüberſteht.

Hierzu ſchreibt die Deutſche Volkskorr.“
folgendes

gänge bis dahin mit einer Milde beurteilt, die Fürſt Bismarck

Der Sieg des Frhrn. v. Bar rſcheink nicht ausgeſchloſſent, da
die Mitglieder des Vundes der Landwirte nicht dafür zu gewinnen
ſind, für den Nationalliberalen einzutreten, in dem ſie einen er
bitterten Gegner ihrer Sache erblicken. In der Preſſe ſcheint man
für die Beweggründe hierzu nicht ganz das richtige Verſtändnis zu
beſitzen; offenbar beeinflußt durch den von nationalliberaler Seite
gemachten Verſuch, den Charakter des Kandidaten zu verdächtigen.
Dies iſt durchaus ungerechtfertigt, denn der Freiherr v. Bar
Barenau gehört zu jenen evangeliſchen, althannoverſchen Familien
der alten Biſchofslande, die im Gegenſatze zu den Welfen der
Stammlande einen verſöhnlichen Standpunkt einnehmen, die durch
das Jahr 1866 geſchaffene Tatſache anerkennen und den Kampf
für die Erhaltung unſerer Landwirtſchaft und unſeres Mittelſtandes
für die wichtigſte derzeitige wirtſchaftspolitiſche Aufgabe halten. Herr
v. Bar iſt im Wahlkreiſe angeſeſſen, praktiſcher Landwirt und ur
ſprünglich Juriſt, er hat längere Zeit auf einem pommerſchen Land
ratsamte gearbeitet, iſt Reſerveoffizier und durch ſeine Frau, Maria
geb. v. Borcke, mit einem der älteſten und um des Reiches Größe ver
dienſteſten preußiſchen Geſchlechter verſchwägert. Es iſt daher tief
bedauerlich, wenn man dieſem durchaus großdeutſch denkenden
Mann unter die Reichsfeinde ſtellt, weil dies der nationalliberalen
Parteitaktik im Augenblick gerade paßt. Und es muß unter allen
Umſtänden zurückgewieſen werden, wenn dem Bunde der Landwirte
bezw. deſſen hannoverſchen Führern aus ihrem Eintreten für dieſen
ihnen in ſeinen religiöſen und wirtſchaftspolitiſchen Anſchauungen
durchweg ſhinpathiſchen Mann der Vorwurf einer Reichsfeindſchaft
gemacht wird, wie dies in einer ganz bedauerlichen Verkennung
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe die „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ tun.

Die „Leipz. N. N.“ hatten nämlich in Erörterung
des Falles von Osnabrück u. g. folgendes geſchrieben:

Es iſt wirklich tief bedauerlich, daß der Bund der Landwirte
in einzelnen Kreiſen und unter dem Einfluß ganz beſtimmter Führer
ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß die nationalen Pflichten in dem
ſelben Augenblick in der Verſenkung zu verſchwinden haben, in dem
es ſich in der Zollfrage um fünfzig Pfennig mehr oder weniger
handelt. Wie man hier für den Welfen eintritt, ſo kann man
ſchließlich an anderer Stelle ſich für den Polen, an dritter Stelle für
den Proteſtler erklären. Es iſt ganz lehrreich, daß im Osnabrücker
Kreiſe der Bund genau dieſelbe Stellung gewählt hat, die in der
Stichwahl vom Juni die Sozialdemokratie eingenommen hat. Sie
ſtimmte in dem Kreiſe, um den jetzt gerungen wird, für den Welfen
Götz von Olenhuſen, der zwar ſür den Antrag Kardorff eingetreten
war, aber den Vorzug der Reichsfeindſchaft beſaß, und ſie ſtimmte
in LüchnowUelzen für den „Junker“ Graf Vernſtorff gegen den
bürgerlich- liberalen Landwirt Puttfarken. Ob eine derartige
Parallelität der Empfindungen und der Taten für den Bund der
Landwirte beſonders ehrenvoll iſt, darüber enthalten wir uns jedes
Urteils. Das aber iſt ſicher, daß ſich dieſe Haltung noch ſchwer
rächen und daß auf dieſem Wege der Bund ſicherlich nicht den Kredit
zurückgewinnen wird, den ihm die Uebertreibungen der letzten
Jahre geraubt haben. Daran ändert auch die Behauptung nichts,
daß man für den Welfen nur eintrete aus „Verärgerung“ über die
Nationalliberglen, die bei der Aufſtellung der Kandidatur Wamhoff
nicht genug Rückſicht genommen hätten auf die Gefühle der Bündler.
Das muß ein ſeltſames Nationalgefühl ſein, deſſen Träger aus
Verärgerung in das Lager der erklärten Reichsfeinde übergeht!

Auf dieſe Ausführungen antwortet nun die „Deutſche
Volkskorr.“ das Nachſtehende:

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“ bezw. ihr politiſcher
Redakteur Herr Dr. Liman haben in letzter Zeit wiederholt in be
dauerlicher Weiſe das Augenmaß für den Wert politiſcher Strö
mungen und Perſönlichkeiten vermiſſen laſſen. Eine Nachläſſigkeit,
um nicht einen bezeichnenderen Berliner Ausdruck zu gebrauchen,
wie die vorſtehende, ſollte aber denn doch in einem Blatte aus
geſchloſſen erſcheinen, das ſo gern und ſo gefliſſentlich ſich auf die
Manen des Fürſten Bismarck beruft. Man braucht nicht viel
Worte über die Geſchmackloſigkeit zu verlieren, die zwiſchen einem
niederſächſiſchen Edelmann von unbeſtreitbar vornehmer Geſinnung
wie Herr v. Bar es iſt und einem Sozialdemokraten oder Polen
vom Schlage der Kulersky und Korfanthy nicht zu unterſcheiden weiß.
Jm übrigen iſt Herr Dr. Liman doch wirklich kein politiſches Kind
und ſollte ſelbſt am beſten wiſſen, welche Vorgänge es geweſen ſind,
die in den hannoverſchen Landleuten jene Erbitterung hervor
gerufen haben, die jetzt den ländlichen Wählern in Osnabrück es
unmöglich macht, für den nationalliberalen Kandidaten einzutreten.
Allerdings haben die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ jene Vor

ſchwerlich gebilligt haben würde. Um in dieſer Beziehung aber keine
Legendenbildung aufkommen zu laſſen, ſoll doch hier wieder daran
erinnert werden, daß in dem 19. hannoverſchen Wahlkreiſe die
Nationalliberalen mit Aufbietung großer Gehäſſigkeit den Bundes
direktor Dr. Hahn hinausgewählt haben, der bis dahin dieſen Kreis
im Reichstage vertreten hatte. Ebenſo bekannt ſollte doch aber
namentlich Herrn Dr. Liman ſein, daß im Freiberger Wahlkreiſe die
Nationalliberalen den Dr. Oertel nach der von Berlin ausgegebenen
Parole fallen gelaſſen haben zu Gunſten eines Sozialdemokraten
und daß gleichfalls Nationalliberale im Wahlkreiſe Kaiſerslautern-
Kirchheim-Bolanden mit ihren erbittertſten Feinden, den Demo
kraten, ein Bündnis geſchloſſen haben, um den Vorſitzenden des
Bundes der Landwirte, Dr. Röſicke, zu Falle zu bringen.

Will etwa Herr Dr. Liman dieſen Männern ihre gut nationale
Geſinnung beſtreiten?

Wenn die Nationalliberalen in einer ſo planmäßigen Weiſe
den Bund der Landwirte bekämpfen, ſo kann es nicht wundern, daß
die Mitglieder des Bundes der Landwirte ihrerſeits in dem
Nationalliberalismus den Feind erkennen. Und die Art, wie noch
kürzlich in Kaiſerslautern die Nationalliberalen die Notwendigkeit
eines Zuſammengehens mit der äußerſten Linken betont haben,
kann wahrlich nicht dazu beitragen, die Berechtigung jener Auf
faſſung zu entkräften. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Entwickelung der
Dinge in hohem Grade vom nationalen Standpunkte aus zu be
klagen, aber an dem Ernſte dieſer Sachlage wird wahrlich nichts
durch Auslaſſungen wie die vorſtehenden gebeſſert und es würde den
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ beſſer anſtehen, wenn ſie den
Nationalliberalen gerade aus den Vorgängen in Osnabrück das un
erlaubt Törichte ihrer ganzen ſeit zwei Jahren bewieſenen Haltung
zu Gemüte ſühren würden. Allerdings würde dazu mehr Mut und
innere Aufrichtigkeit gehört haben als zu nachläſſigen und billigen
Scherzen über die nach Meinung des Herrn Dr. Liman fünfzgig
Pfennig werte Vaterlandstreue der Osnabrücker Landwirte.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Kaiſer
iſt mit ſeinen Gäſten, den Prinzen Leopold und Georg von Bahyern,
ſowie dem Erzherzog Franz Salvator zu Jagden nach Mürzſteg ab
gereiſt. Die Rückkehr nach Wien iſt auf Mittwoch feſtgeſetzt.Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza iſt Sontag früh in

Wien eingetroffen und vom Kaiſer in längerer Audienz empfangen
worden.

Fraukreich.
Waldeck-Rouſſeau.

Mehrere Blätter veröffentlichen beunruhigende Nachrichten
über den Zuſtand von Waldeck-Rouſſeau. Dem „Jntranſigeant“
x leidet dieſer an einer unheilbaren Krebskrankheit. Jeden-
alls gibt ſich in der Umgebung des Kranken eine wachſende Be

ſorgnis kund. Man jvricht von einer bevorſtehenden Operation.
Velgien.

Audienz. Rücktritt des Kriegsminiſter s.
König Leopold einpfing am Sonnabende abermals den holländiſchen

Kabinettchef Kuyper, der gleich darauf ar verließ.
Mehrere Zeitungen melden, daß der Rücktritt des Kriegsminiſters

General Couſebant infolge der zunehmenden Desorganiſation des Heeres

Poringak.

Eine Finanzvorklage.Der Finanzminiſter hat den Cortes einen Geſetzenlwurf zur
e des Wechſelkurſes, zur Verminderung des Papiergeld-

8umlaufs und zur Vermehrung der Metallreſerven der Bank von
Portnugal vorgelegt.

Serbien.

König Peters Umgebung.
Durch Ausloſung ſind die Adjutanten des Königs, Oberſt

leutnant Bozanowitſch und Major Djuritſch, ſowie die Ordonnanz-
offiziere Hauptmann Koſtitſch, Hauptmann Riſtitſch und Oberleut
nant Antitſch zum Austritt aus dem Hofdienſt beſtimmt worden. Zu
Nachfolgern der ausſcheidenden Adjutanten hat der König die
Majore Jowanowitſch und Varjaktarewitſch, zu Nachfolgern der
ausſcheidenden Ordonnanzoffiziere die Hauptleute Acimowitſch,
Welimirowitſch und Miletitſch ernannt. Von den ausſcheidenden
Offizieren gehören alle, außer Gjuritſch, dem Kreiſe der Ver
ſchworenen an. Die neuernannten Hofbeamten waren nicht unter
den Verſchwörern, ſollen aber mit ihnen ſympathiſieren,

Der franzöſiſche Geſandte
in Belgrad hat aus Geſundheitsrückſichten Urlaub erhalten. Der
Geſchäftsträger iſt zur Vertretung des Geſandten von Paris abgereiſt.

Nordamerika

Das Uebungsgeſchwader der Vereinigten
Staatenim Aktlantiſchen Ozean, aus den großen Kreuzern „weinneapolis“,

„Columbia“, „Yankee“ und dem Schulſchiff „Hartford“ beſtehend,
hat über Guantanamo die Reiſe nach dem Jſthmus angetreten, um
die dort befindlichen Schiffe abzulöſen. Unmittelbar vorher lief
das auf der Heimreiſe begriffene deutſche Schulſchiff „Stein
zu einem eintägigen Beſuch ein. Nachdem dieſes ſalutiert hatte
und vor Anker gegangen war, ſtattete der amerikaniſche Kontre
admiral Wiſe dem Kommandanten des „Stein“, Fregatten-
kapitän von Dombrowski, einen Beſuch ab, den dieſer ſpäter er
widerte,

Mittelamerika.
Kolumbien.

Der kolumbiſche Spezialgeſandte Reyes iſt von Waſhington nach
Baltimore abgereiſt. Dem Präſidenten Marroquin telegraphierte Reyes
einen Bericht über ſeine Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten
und fügte hinzu, er habe alles mögliche getan, etwas für Kolumbien zit
retten, dies ſei ihm aber mißlungen, und er fürchte, daß angeſichts der
in Kolumbien herrſchenden großen Aufregung das Volk ſchwerlich noch
zurückgehalten werden könne.

Oſtaſien

Zur Kriſis.Nach Meldungen aus Tokio hat Japan ſo gut wie beſchloſſen
die Verhandkungen mit Rußland fortzuſetzen.
Japan iſt zwar mit den Bedingungen Rußlands unzufrieden, fühlt
ſich jedoch nicht berechtigt, ein Ultimatum zu erlaſſen oder die Ver
handlungen abzubrechen. Bevor Japan zur Gewalt ſchreitet, will
es nochmals verſuchen, eine Abänderung der Vorſchläge Rußlands
zu erwirken. Die Verhandlungen dürften einige Wochen dauern,
doch gilt es als ſehr unwahrſcheinlich, daß der Friede in der
Zwiſchenzeit geſtört wird.

Ein der „Aſſocigated Preß“ aus Paris zugehendes Telegramm
beſagt, nach der Anſicht der franzöſiſchen Regierung gewähre das
von Rußland in ſeiner letzten Note gegeben. Zugeſtändnis Grund
zu der Hoffnung, daß der Konflikt noch abzuwenden
ſei. Das Zugeſtändnis beziehe ſich auf die Anerkennung von

pans vorwiegendem Einfluß auf Korea. Die Ausdehnung des
ugeſtändniſſes könne nicht mit Sicherheit angegeben werden. Dem
ernehmen nach ſei aber der Eindruck in Tokio zufriedenſtellender,

als die bisherigen telegraphiſchen Meldungen angegeben hätten. Es
verlaute weiter, daß die Verhandlungen über das Zugeſtändnis
wahrſcheinlich fortgeſetzt würden.

Da die Antwort Rußlands am 6. d. Mts. mittags abgegeben
iſt, demnach drei Tage vergangen ſind, ohne daß von Japan die
diplomatiſchen Beziehungen zu Rußland abgebrochen worden wären,
ſo ſcheint Japan die Hoffnung auf eine friedliche Verſtändigung noch
nicht aufgegeben zu haben.

Der japaniſche Militärattachee Schokei-Joda in Wien wurde
telegraphiſch nach Tokio zurückberufen; er iſt bereits abgereiſt.

Der Chef des chineſiſchen Staatsrats Prinz Tſching teilte den
japaniſchen Geſandten in Peking mit, daß China im Falle eines Krieges
zwiſchen Rußkand und Japan neutral bleiben würde.

Die Meldung aus Tokio, daß die in Wladiwoſtok befindliche
Kriegsſchiffe in See gegangen ſind, iſt unrichtig. Die in Wladiwoſtok
überwinternden Kriegsſchiffe „Gromaboi“, „Rurik“, „Bogatyr“,
„Roſſija“ und das Transportſchiff „Lena“ befinden ſich ſämtlich auf
der Reede zu Waldiwoſtok. Nur „Gromoboi“ ging auf eine Uebung
in See, kehrte jedoch nach zwei Tagen zurück. Es ſind keinerlei
beſondere Kriegsvorbereitungen bemerkbar.

Nachdruck verboten.

Der Zankapfel im Oſten.
Von Dr. Fritz Helbig (Hamburg).

Allzw oft bedeutet der Name nur den Wunſch des
Namengebers, einen frommen Wunſch, der niemals in Er-

füllung gehen will. So hatten ſich auch die Koreaner nach
Frieden geſehnt, als ſie ihre Heimat das Land der erhabenen
Moöorgenruhe oder das friedliche Land im Oſten nannten.
Leider wurden Ruhe und Frieden ihnen nicht beſchieden; ſie
hatten einmal das Unglück, neben zwei ſtärkeren Nachbarn
zu wohnen und wurden bald von dem einen, bald von dem
anderen angefeindet. Soweit die geſchichtliche Ueberlieferung
zurückreicht, währt im fernen Oſten Aſiens der Streit um
Koreg, der ſich gegenwärtig beſonders zugeſpitzt hat und ſo

gar den Weltfrieden zu ſtören droht.
Noch vor dreißig Jahren kümmerte man ſich wenig um

Korea. Selbſt gelehrte Geographen ſchwiegen ſich am
liebſten aus, wenn von der Halbinſel zwiſchen dem Gelben
und dem Japaniſchen Meere die Rede war. Sie war ja
ein verſchloſſenes Land, viel verſchloſſener als das fremden
feindliche China, unbekannt und unerforſcht wie die wüſten
Gebirge Tibets. Die Koreaner wußten freilich, warum ſie
ſich ſo abſperrten; ſie hatten mit den Fremden, den Nach
barn von der gelben Raſſe, ſchlechte Erfahrungen gemacht.

Schon vor zweitauſend Jahren, als auf der Halbinſel
noch lauter kleine Staaten beſtanden, kamen die böſen Ja-
paner auf ihren Schiffen von den benachbarten Jnſeln und
ſuchten hier Eroberungen zu machen. Vom Weſten aber
drangen die Chineſen, die damals noch keinen Zopf trugen,
herrſchſüchtig vor. Sie gaben dabei mehr als ſie nahmen,
denn ſie brachten ihre Kultur ins Land, den Seidenban und
die Keramik, das Papier und die Schriftzeichen, den
Buddhismus und die Lehren des Konfutſe. Aber die
Koreaner hielten auf ihre Selbſtändigkeit und verbanden ſich
mit den Japanern, um die Chineſen los zu werden. Bald
aber mußten ſie Chinas Hilfe anrufen, um die Japaner aus
dem Lande zu treiben.

Das wiederholte ſich mehrmals im Laufe der Welt-
geſchichte, bis endlich der König von Koreg ein Vaſall Chinas
wurde. Die Oberherrſchaft laſtete nicht ſchwer auf dem

4Lande; alljährlich ſandte der König einen Tribut nach
Peking und erhielt dafür den Kalender für das nächſte
Jahr. Der langen Kriege müde, ſperrten darauf die
Koreaner ihr Land ab. Von den Japanern trennte ſie das

bevorſtehe. I Meer, gegen Ching aber ſchaffte man eine beſondere Grenze.

T

W



idnis

eben
a die
ären,
noch

purde

e den
rieges

dlichey
woſtok
gatyr“,
ich auf
lebung

erlei

h des
n Er-

nach

benen
unten
n; ſie
chbarn
n dem
ferung
it um
nd ſo

ig um
ich am
Gelben
var ja
emden
wüſten
um ſie

ſach
t.Winſel

en Ja
ln und
n aber
trugen,
ahmen,
an und

den

er die
den ſich

Bald
ner aus

Das Tal des Hungkiang durfte von niemand bewohnt
werden. Jeder grenznochbarliche Verkehr hörte auf;
chineſiſche Kaufleute durften nur dreimal im Jahre in die
Stadt Kaulimöan kommen, in der ein Markt abgehalten
wurde.

Dreihundert Jahre lebte Koreg ſo für ſich. Aber die
neue Zeit mit ihrem weltumſpannenden Verkehr begann
vor dreißig Jahren an die wohlverriegelten Tore zu pochen
und ließ nicht ab, bis ſie geöffnet wurden. Diesmal kamen
die Japaner nicht allein wieder; mit ihnen erſchienen auchEngiander, Amerikaner, Ruſſen, Deutſche, Franzoſen und

taliener. Korea mußte endlich Freundſchafts- und
Handelsverträge abſchließen und die Häfen von Tſchemulpo,
gung und Wönſan den Fremden öffnen. Nun kamen auch

orſcher in das Land, und raſch wurde der Scheiler, der es
ſo lange verhüllt hatte, gelüftet.
Es gab in Korea genug des Abſonderlichen zu ſehen.

Jn dem verſchloſſenen Lande herrſchte der Kaſtengeiſt. Da
es Adelige und Halbadelige, eine Bürgerkaſte, Acker-

auer, Hirten, Fiſcher und Jäger bildeten beſondere
Gruppen, und man fand dort auch eine „verächtliche Kaſte“,
aus der merkwürdigerweiſe Beamte und Prieſter ſich re
krutierten! Jn der Tat erfreuen ſich die Prieſter beim
Volke keines beſonderen Anſehens, falls ſie nicht zu der
Zunft der Wahrſager, der Aſtrologen, Geomanten und
anderer Schwindler gehören, und mit dem Beamtentum
Koreas hat es auch ſeinen Haken. Noch vor zehn Jahren
betrug das etatsmäßige Gehalt des Präſidenten des Aus-
wärtigen Amtes vier Sack Reis, zwei Sack Bohnen und

ben Mark zwanzig Pfennig für den Monat. So lebt der
eamte nicht davon, was er vom Staate erhält, ſondern was

er dem Volke abnimmt. Und es ließ ſich viel abnehmen,
denn ohne Geldopfer und Beſtechungen gelangte man nicht
zu Amt und Würden, und ſtets wurde dieſes in das Geſchäft
hineingeſteckte Kapital mit Zinſeszins herausgewirtſchaftet.

An der Spitze dieſes Staates ſteht der despotiſche
König, und auch er war mit Abſonderlichem umgeben, ſo
regierte er namenlos erhielt erſt nach ſeinem Tode einen
Namen. Das Volk wurde ſtreng in Ordnung und Zucht
gehalten; an jedem Abend loderten Feuer auf den Bergen
auf; es waren das Signale, durch die dem Herrſcher in der
Hauptſtadt mitgeteilt wurde, ob Ruhe und Frieden im
Lande herrſche, oder ob irgendwo ein Aufruhr ausgebrochen
Wo der alsdann mit bewaffneter Macht niedergeworfen

urde.
Ein Original iſt der Koreaner auch in bezug auf ſeine

Tracht. Er trägt dicke Socken und breite Hoſen, einen
Wams und darüber ein hemdartiges Oberkleid. Der Kopf
ſteckt in einer Art Schlafmütze, und darüber wölbt ſich ein
hoher Hut, der aber eine ſo ſchmale Oeffnung hat, daß er
von ſelbſt auf dem Kopfe nicht feſtſitzt, ſondern mit Bändern
feſtgehalten werden muß. Dieſes Monſtrum von einem
Hut, das je nach der Feinheit der Arbeit, bis 30 Mark
koſtet, ſetzt der vornehme Koreaner ſelbſt zu Hauſe nicht ab.
Die hohen Beamten tragen dagegen keine Hüte, ſondern
Kappen mit zwei großen ſeitwärts abſtehenden Ohren. Bei
feſtlichen Anläſſen ſchickt es ſich nicht, nur in einem Koſtüm

erſcheinen. Es wird Hoſe über Hoſe, Wams über
ams, Jacke über Jacke gezogen, ſodaß der Mann den ganzen

t ſeines Garderobenſchrankes zum Feſtſaal oder zu Hofe
ägt.

Ebenſo monſtrös iſt die Trauerkleidung: dicke wattierte
Strümpfe, ein hemdartiger Ueberwurf aus Neſſelgewebe,
der bis zu den Knöcheln reicht und weite herabhängende
Aermel hat, verwandeln den Mann in eine plumpe Maſſe,
über der ein rieſiger, nach oben ſpitz zulaufender Hut
thront, der mit ſeinem unteren Rande das ganze Geſicht
verdeckt. Man trauert peinlich und lange in Koreg, um
Eltern und Großeltern volle ſiebenundzwanzig Monate,

Natürlich zeigt auch das Wohnhaus des Koreaners
Apartes, und das Originellſte iſt wohl die Heizung. Betritt
man den Wohnraum, der nur matt beleuchtet wird durch
kleine, mit Oelpapier verklebte Fenſter, ſo wundert man ſich
im Winter über die Wärme, die darin herrſcht, da man im
Zimmer keine Heizvorrichtung erblickt. Man erfährt aber,
daß man auf dem Ofen ſelbſt ſteht, denn unter dem Fuß-
boden des Zimmers geht ein breiter Kanal für die Rauch
gaſe der Feuerung, die in der im Souterrain gelegenen
Küche unterhalten wird.

Von der Frau des Hanſes läßt ſich nicht viel ſagen;
ſie ſpielt im Lande nur eine untergeordnete Rolle, hat nicht
einmal einen eigenen Namen, ſondern wird nur als die
Tochter des N. oder die Mutter des bezeichnet.

Wenn bei uns die Erfinder ſtets von neuem verſuchen,
aus Papier immer neue nützliche Dinge zu machen, ſo iſt das
in Korea ein längſt überwundener Standpunkt. Das Papier
feiert hier ſeine größten Triumphe. Es wird zu allem mög-
lichen verwendet. Man trägt papierne Kleider und Schuhe, hat
Gefäße aus Papier, geöltes Papier erſetzt die Fenſterſcheiben
und wird wie bei uns das Linoleum als Fußbodenbelag be
wutzt. Und das koreaniſche Papier iſt gut, beſſer ſogar als
chineſiſches und japaniſches.

Weiteres zum Ruhme der koreaniſchen Jndnſtrie läßt
ſich allerdings nicht ſagen, und auch der Ackerbau ſteht auf
keiner hohen Stufe, obwohl das Land in der Regel an Reis
und Getreide mehr erzeugt, als es ſelbſt brauchen kann. Jn
den Bergen Koreas ſollen große Mineralſchätze liegen. Gold
wird ſeit altersher gewonnen und auch ausgeführt, aber nicht
in großen Mengen, und ſeine Lagerſtätten dürften zum
größten Teil erſchöpft ſein. Gerühmt werden aber die
Eiſenerze, die noch der Erſchließung harren.

Unter dieſen Umſtänden iſt der Handel nicht gerade be
deutend, und er iſt es auch nicht, was Koreg für andere
Völker ſo begehrenswert machte. Das iſt vielmehr ſeine
Lage zwiſchen dem Gelben „und dem Japaniſchen Meer.
Für Japan iſt es ein Stützpunkt für ſeine kontinentalen
Unternehmungen. Rußland braucht aber die Halbinſel, um
ſich den Stillen Ozean zu öffnen. Wladiwoſtok, der Hafen,
in den die ſibiriſche Eiſenbahn mündet, bleibt im Winter
drei bis vier Monate lang zugefroren, die ſüdlichen Häfen
Koreas ſind aber auch während dieſer Zeit eisfrei. Japan
entrückte zunächſt Korea dem chineſiſchen Einfluß, das König-
reich wurde nach dem Kriege von 1894 unabhängig, aber
rechtzeitig noch erſchien Rußland auf dem Plane, und ſeit
zehn Jahren wird mit allen Mitteln der Diplomatie und der
Jntrigue der Kampf um die Vorherrſchaft auf der Halb
inſel geführt.

Für die Koreaner bedeutete dieſe Periode nichts weniger
als Ruhe und Frieden. Das Land iſt in Parteien geteilt,
und die Zettelungen der fremden Mächte haben wiederholt
innere Unruhen gezeitigt, die ſelbſt zu blutigen Zuſammien-
ſagen. zur Ermordung der Miniſter und der Königin ge

hrt haben. Jn Söul, der „großen Stadt“ mit 200 000

Einwohnern, iſt aber auch neues Leben eingezogen; in dem
Gewühl der kleinen Häuſer der Eingeborenen erheben ſich
gleich Burgen die Paläſte der Bevollmächtigten der fremden
Mächte. Europäiſche Kontrolle bringt Ordnung in das ver
lotterte Stagtsweſen; man baut Straßen, Eiſenbahnen,
Telegraphenlinien, in den Häfen wächſt die Zahl der
Fremden, die den Handel und Wandel heben. Das Land
bliht auf, es geht einer beſſeren Zukunft entgegen.

Dabei zeigte es ſich, daß der Koreaner durchaus nicht ſo
wild iſt, wie er verſchrien wurde. Es läßt ſich mit ihm
beſſer verkehren als mit dem Chineſen, er iſt gutmütig von
Natur, und es ſchlummern in ihm Fähigkeiten, die durch
eine beiſpielloſe Mißwirtſchaft und Knechtung lange unter-
drückt waren, aber unter einem gerechten Schutz ſich noch gut
entwickeln können.

An Flächenausdehnung England mit Schottland gleich,
gegen ſieben bis zwölf Millionen Einwohner zählend, kann
Koreg in der kulturellen Entwickelung Oſtaſiens noch eine
wichtige Rolle ſpielen. Wie auch die Würfel in künftigen
Kriegen fallen werden, die Tage ſeiner Selbſtändigkeit ſind
gezählt. Aber für das bedrängte und bis dahin ausgebeutete
Volk bedeutet das keinen Verluſt, ſondern den Beginn des
Aufſchwungs, einer beſſeren Zukunft.

Aus Nah und Fern,.
Vom Streik in Barcelonag. Die Kapitäne der Dampfer, welche

wegen des Matroſen- und Heizer Ausſtandes gezwungen ſind, imHafen zu verbleiben, verlangen eine Entſchädigung für den ihnen

zugefügten Schaden. Die Bürgermeiſter der verſchiedenen Hafen
ſtädte ſind zuſammengetreten, um Mittel und Wegen zu beraten, die
Streikenden zu erſetzen. Die Ausſtändigen erklären, daß der General
d ausbrechen würde, falls ihre Forderungen nicht angenommen
würden.

Die ruſſiſch- japaniſchen Verwickelnngen wurden vor einigen
Tagen ſehr geſchickt bei einem Eiſenbahnraub auf der Roſtower Linie
in Rußland benutzt. Ein Kauſmann Keſſelman und ein Handwerker
Bondarenko befanden ſich in Geſellſchaft eines eleganten jungen Offiziers,
der den anſcheinend bevorſtehenden Krieg zu erörtern begann. „Jch
kenne alles von den Japanern“, bemerkte er hochmütig „das eiunzige,
worauf ſie ſtolz ſein können, iſt ihre Parfümerie ich habe mir etwas
davon mitgenommen.“ Mit dieſen Worten reichte er ſeinen Gefährten
eine Parfümflaſche. Sie rochen daran und bald nachher ſchliefen ſie
ein. Als ſie erwachten, fanden ſie, daß ihnen alles Gold geraubt war.
Ein falſcher Schnurrbart war alles, was von dem „eleganten jungen
Offizier“ noch zu ſehen war.

Jm Fluchtbegünſtigungsprozeß Bauer erhielten die Angeklagten
Schutzmann Schnitzler ein Jahr, Frau Bauer zwei Monate, Fritz und
Eugen Bauer je einen Monat, Hans Bauer 14 Tage, Rechtsanwalt
Mayer zwei Wochen Gefängnis.

Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. Sonntag mittag ſind auf
der Havel zwiſchen Sacrow und Moorlake fünf Perſonen beim Schlitt
ſchuhlaufen eingebrochen. Eine Dame, die Tochter des Kunſtverlegers
Kirmſe, und zwei Herren ſind ertrunken. Die beiden anderen Herren,
Brüder der genannten Dame, wurden gerettet.

Ausſtand in Spanien. Die Matroſen der im Hafen von Santander
liege den Schiffe ſind in den Ausſtand getreten. Die Verhandlungen der
Unternehmer mit den Arbeitern zur Herbeiführung einer Verſtändigung
ſind geſcheitert. Die Matroſen in den Häfen von Alicante, Valencia
und Sevilla haben ſich dem Anusſtande angeſchloſſen. Eine große Zahl
von Schiffen kann ihre Ladung nicht löſchen. Einige Schiffahrts-
geſellſchaften in Sevilla und Barcelona beabſichtigen, franzöſiſche
Matroſen anzuwerben.

Kein Duell. Gegenüber der Meldung Berliner Blätter, daß
zwiſchen dem Stadtdirektor Tramm in Hannover und dem früheren
Regierungspräſidenten von Brandenſtein ein Duell ſtattgefunden hätte,
und daß die Erkrankung des Stadtdirektors auf dieſes Duell zurück
zuführen ſei, iſt das „Hannoverſche Tageblatt“ zu der beſtimmten Er-
e ermächtigt, daß von dieſen Gerücht auch nicht ein Wort
wahr iſt.

Geſunkener Dampfer. Aus Britiſch-Kolumbien wird gemeldet
Der Poſtdampfer „Clallam“, der zwiſchen Victoria und Seattle verkehrt,
iſt geſunken. 53 Perſonen ſind ertrunken.

Statue des Salmangſſar. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus
Bagdad vom 8. d. Mts.: Bei den deutſchen Ausgrabungen iſt eine
Statue von Salmanaſſar II. entdeckt worden mit zahlreichen
Jnſchriften der Kopf und die linke Seite ſind beſchädigt.

Weibliche Diakonie und höhere Mädchenſchulen. Der Kultus
Miniſter macht folgendes bekannt Der Vorſtände-Verband der evan
geliſchen Jungfrauen Vereine Deutſchlands hat eine Denkſchrift über
die Förderung des Verſtändniſſes für die weibliche Diakonie durch
die höheren Mädchenſchulen herausgegeben und wie er
mir anzeigt, den Königlichen Regierungen mit der Bitte
vorgelegt, ſie an die Vorſtände der Mädchenſchulen gelangen zu laſſen.
Die Denkſchrift will ein Führer auf dem Wege zu den bereits im Lehr
plan für die höhere Mädchenſchule dem evangeliſchen Religions
unterricht geſteckten Lehrziele ſein, die Schülerinnen zu befähigen,
dereinſt auch durch freudige Beteiligung an chriſtlichen Liebes
werken die ihnen im Leben zufallende beſondere Aufgabe zu löſen.
Jch vermag der Denkſchrift die Anerkennung nicht zu verſagen, daß ſie
mancherlei Anregungen bietet, die ſich fruchtbringend im Unterricht ver
werten laſſen werden und ſtehe deshalb nicht an, den Königlichen
Regierungen die Erfüllung der vom VorſtändeVerband ausgeſprochenen
Bitte unter Berückſichtigung auch der nachgeordneten Schulauſſichts
beamten nahe zu legen.

Gebrauch von Lyſol. Nach miniſlerieller Mitteilung ſind ſeit dem
Jahre 1898 wiederholt Fälle zur Kenntnis der Behörden gelangt, in
welchen durch den Gebrauch von Luyſol Schädigungen und
Unglücksfälle vorgekommen ſind. Außer den auf Ver-
wechſelung und unvorſichtiger Aufbewahrung des Luyſols
beruhenden Vergiftungen ſind ſeit dein genannten Jahre 2 Morde,
11 Selbſtmorde und 8 Selbſtmordverſuche durch Lyſol herbeigeführt.
Mit Rückſicht hierauf ſind die Polizeibehörden erſucht worden, die
Bevölkeruug in zweckentſprechender Weiſe auf die mit dem Gebrauche
von Lyſol verknüpſten Gefahren anſmerkſam zu machen und
insbeſondere die Hebammen, welche ſich dieſes Desinfektions-
mittels mit Vorliebe zu bedienen pflegen, ſowie die Desinfektoren und
Heilgehilfen anzuweiſen, daß ſie in jedem Gebrauchsſalle die Beteiligten
über die giſtigen Eigenſchaften des Lyſols und der gleichartigen Creſol-
Seifenlöſung aufklären und vor unvorſichtigem Gebrauche oder Auf
bewahren warneu.

Wie Weihnachtsgänſe „verſchönert“ werden, erzählt ein
„Wiſſender“ in der „Now. Wremja“. Beim Transport vom Dorf
in die Stadt ſchrumpfen die geſchlachteten Gänſe in'olge der Kälte
zuſammen und nehmen eine rötliche Farbe an, ſo daß ſie nicht ſehr
appetitlich ausſehen. Um ihnen nun neue Reize zu verleihen, ver
fährt man in folgender Weiſe: Man legt zahlreiche Gänſe neben
einander auf Breſter, worauf ein Mann ans einer Gießkanne ein
Pulver (Kreide) auf die Gänſe ſtreut, während ein zweiter Mann
mit zwei Stöcken die Vögel klopft wie Polſtermöbel. Die Gänſe
ſehen nun ganz anders aus: ſie ſind nicht mehr rot, ſondern bübſch
weiß, und da ſie vom Klopfen geſchwollen ſind, hält man ſie für
fett. Auch Ferkel werden in dieſer Weiſe „arangiert“. Daß in
Schlingen r Wild von den Petersburger Kaufleuten mit
Schrot angeſchoſſen wird, iſt eine alte Sache. ß

Das oſffizielle Organ des „Kaiſers der Sahara““. Aus Paris
wird berichtet: Die Neugierde der Pariſer wurde in dieſen Tagen
durch das Erſcheinen einer Schar von Camelots erxregt, die ausriefen

Eben erſchienen Die neue ofſizielle Zeitung des Kaiſers der Sahara
Preis 10 Centimes!“ Le Sahara“, wie die neue den heißt, iſt
ein vierſeitiges Blatt. Die Nummer 1 trägt die Ueberſchrift „Troja,
den 1. Januar 1904.“ Der Leitartikel, der den Ehrenplatz auf der
erſten Seite einnimmt, beſchreibt, wie das Kaiſerreich in London „ge
ſchaffen“ wurde, wo „Seine Majeſtät“ ſich mit dem Generalſtabe
niedergelaſſen hat, der, wie man belehrt wird, in ftändiger Ver

bindung mit den höchſten politiſchen Perſönlichkeiten ſteht ſobald n ihm die Seefreiheit zugeſichert hat und es der fran
öſiſchen Regierung nicht möglich iſt, einen Gewaltſtreich gegenSeine Majeſtät zu vollführen, wird er nach ſeinem Kaiſerreich

zurückkehren. Ferner kündet die Zeitung an, daß Kaiſer
Jaques I. beabſichtigt, gegen M. Pelletan, den franzöſiſchen

darineminiſter, General André, den Kriegsminiſter, und
andere Perſonen wegen „Majeſtätsbeleidigung“ einen Prozeß
einzuleiten. Und ſchließlich werden praktiſche Ratſchläge für
alle, die ſich im Kaiſerreiche der Sabara niederlaſſen wollen, ge
eben. Dabei wirlt es ſehr großartig, wenn man ließt: „WennSeine Majeſtät Aufträge zu vergeben Jat, ſo wendet er ſich immer
unächſt an die Handelsleute, die ſich im Kaiſerreich niedergelaſſen
aben.“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jmmuniſierung gegen Tuberkuloſe Jn der

eitſchrift für Tuberkuloſe und Heilſtättenweſen berichtet Profeſſor
föller-Belzig über ſeine Verſuche zur Jmmuniſierung gegen Tuber-

kuloſe. Profeſſor Möller konnte ſich, nachdem er ſich wiederholt
Blindſchleichentuberkuloſe injiziert hatte, ohne an Tuberkuloſe zu
erkranken, vor 13 Monaten menſchliche Tuberkelbazillen intravenös
injizieren von einer Kultur, welche ein gleichzeitig inſiziertes Meer
ſchweinchen z Werkulss machte. Profeſſor Möller iſt durchaus

eſund geblieben.gef w. Straßburg i. Elſ., 8. Jm Naturwiſſenſchaft
lichen Verein führte heute abend Profeſſor Braun die vor
einem Jahre angekündigten Ergebniſſe auf dem Gebiete der draht
loſen Telegraphie durch Verſuche vor. Er zeigte, daß man
nunmehr eine Anzahl elektriſcher Schwingungskreiſe gleichzeitig
derart miteinander verbinden kann, daß ſie gleichzeitig, d. h. mit
einer Zeitdifferenz, die unter dem eintauſendmillionſten Teil einer
Sekunde liegt, anfangen zu ſchwingen und dabei genau identiſche
Schwingungen ausſtrahlen Damit iſt erreicht, daß die Wirkung
der drahtloſen Telegraphie beliebig verſtärkt werden kann, ſodaß
Entfernungen für ſie nicht mehr exiſtieren. Ferner teilte Profeſſor
Braun mit, es ſei ihm gelungen, auf experimentellem Wege nach
zuweiſen, daß das Licht aus elektriſchen Schwingungen beſteht. Das
den Verſuchen zu Grunde liegende Prinzip beruht auf den Hertzſchen
Gittererſcheinungen. Als praktiſchen Nutzen dieſer Entdeckung be
zeichnete der Vortragende, daß man mit dieſen neuen optiſchen Er
ſcheinungen imſtande ſein wird, in organiſchen Geweben noch die
Strukturen nachzuweiſen, wo ſelbſt die ſtärlſten mikroſkopiſchen Ver
größerungen eine prinzipielle Grenze beſitzen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Ouedlinburg, 9. Jan. (Vermächtnis.) Der vor kurzem

hier verſtorbene Rentier Aug. Meyer, früher Mühlenbeſitzer, hat der
Stadt teſtamentariſch die Summe von 75 000 Mk. vermacht, die zum
beſten des ſtädtiſchen Krankenhauſes verwandt werden ſoll. Außerdem
hat der Verſtorbene der Stadt ſeine wertvolle Naturalienſammlung und
andere Gegenſtände überwieſen.Henſtedt (Kr. Gardelegen), 8. Jan. (U nglücksfälle.)
Der Koſſat Trollius fiel beim Nadelſtreuholen ſo unglücklich vom
Wagen, daß er gleich darauf verſtarb. Koſſat Engel geriet beim
Strohfahren durch das Scheuen eines Pferdes unter ſeinen Wagen und
wurde erheblich verletzt.e Kekinſhos, 9. Jan. (Vom Streik.) Alle neu auſge
tauchten Nachrichten über weitere Vermittelungsverſuche im Streik der
Textilarbeiter ſind unbegründet. Wie von zuſtändiger Seite verlautet,
würden ſolche auch zwecklos ſein, da die Arbeitgeber ſich auf ſolche
nicht mehr einlaſſen, zumal in den letzten Tagen der Andrang von
Arbeitswilligen ſtark geworden iſt.

Jagd und Svort.
H. Braunſchweig, 9. Jan. Der für den 9. und 10. Januar

angeſetzte Weulauf um die Meiſterſchaft von Deutſchland
auf dem Eiſe mußte infolge eingetretenen Tauw. tters abgeſagt
werden. Der Vorſtand hat bereits am Freitag die von aus-
wärts zu erwartenden Teilnehmer von der Vertagung des Wettlaufs
unterrichtet gehabt.

e Letzte Telegramme.
Dresden, 10. Januar. Die ſächſiſche Regierung wird in

den nächſten Tagen den Ständekammern eine Denkſchriſt über
den Streik von Crimmitſchau zugehen laſſen.

München, 10. Januar. Der ehemalige Sozialiſt und
ſpätere Anarchiſt Friedrich Dempwolff iſt als nunheilbarer
Geiſteskranker in der Kreisirrenanſtalt geſtorben.

München, 10. Januar. Der väpſtliche Nuntius Monſignore
Macchi iſt heute vormittag nach Vologna abgereiſt. Zur Verab-
ſchiedung hatte ſich u. a. auch der preußiſche Geſandte Graf
Pourtales auf dem Vahnhof eingefunden.

Gmunden, 10. Januar. Die verwitwete Königin Marie von
Hannvver iſt an fieberhafter Bronchitis erkrankt.

Rom, 10. Januar. Wie die „Tribuna“ aus Cagliari
meldet, iſt General de eljeorgis dort eingetroffen, um ſich von
ſeiner früheren Diviſion zu verabſchieden. Der General wird
ſich Dienstag nach Rom und von da nach Konſtantinopel be
geben.

Tokio, 10. Januar. Der Rat der alten Staatsmänner,
der geſtern im kaiſerlichen Palaſt abgehalten werden ſollte, iſt
um ein oder zwei Tage verſchoben worden.

Port Arthur, 10. Januar. Meldung der Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur.) Amerika und Japan beſtehen auf
der ſofortigen Ratifikation der Verträge mit China. Das
chineſiſche Miniſterium des Aeußeren befindet ſich im Hinblick
auf die Wahrſcheinlichkeit, daß Rußland nicht einwilligen
wird, die Häfen der Mandſchurei zu öffnen, in einer ſchwie

rigen Lage. J9 Peting, 9. Januar. Der Kaiſer von China hat die
Handelsverträge mit Amerika und Japan ratifizier?“. Nach den
Vertragsbeſtimmungen iſt China verpflichtet, Mukden,
Antung und Tatungkan unmittelbar nach der Ratifikation der
Verträge dem fremden Handel zu öffnen.

Santo Domingo, 10. Januar. Der Präſident Jimenes-
der in Santiago errichteten proviſoriſchen Regierung hat
Santo Domingo beſchoſſen. Eine Granate iſt in der ameri-
kaniſchen Geſandtſchaft explodiert.

London, 10. Januar. Heute wurde eine Korreſpondenz ver
öffentlicht, die zwiſchen dem Herzog von Devonſhire und Chamber-
lain bezüglich der unioniſtiſchen Organiſation geführt wurde. Der
Herzog hatte behauptet, es ſei unter den gegenwärtigen Umſtänden
unmöglich, die unioniſtiſche Organiſation aufrecht zu erhalten.
Daraufhin erwiderte Chamberlain und ſchlug eine allgemeine Ver
ſammlung von Delegierten unioniſtiſcher Vereinigungen vor. Wenn
die Mehrheit ſich für den Herzog erklären würde, dann würden ſich
die Anhänger Chamberlains zurückziehen. Jn einem anderen
Briefe erklärt Chamberlain, der Herzog beabſichtige durch ſeine
Haltung die Homerule-Partei zu ermutigen. Hierauf erwiderte
der Herzog, die künftige allgemeine Geſetzgebung würde ſich unter
Auſpizien des Protektionismus und nicht unter den von Homerule
vollziehen. Er ſei für eine Auflöſung der unioniſtiſchen Vereini
gung. Chamberlain dagegen bekämpft dieſe Maßnahme und ſchlägt
unter ſeiner eigenen Verantwortlichkeit die Einberufung einer all
gemeinen Verſammlung vor, die über die zu befolgende Hallkung
entſcheiden ſoll.
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Diendtag, 12. Jannar Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt, meiſt

Mittwoch, 18. Janunr Reiſt bedeckt, Nebel fencht, wärmer.

Waſſerſtändse.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
Wbedeutet über, unter Rull. m a

Saale.

e 10. Jan. 1,74 11. Jan. 1,74tha 1,58 162 0,04Alsleben 8. Jan 1,809. Jan. 1,54 0,24Bernburg 0,84 0,86 0,02Calbe, Obp. n 1,42 eheüntp. 0/40 o 30 0,10Trotha Eisſtand.
Unſteut.

Straußfurt 16. Jan. 1,05 9. Jan. 1,10 0,06
Moldau.

Budweis 7. Jan. 0,00 8. Jan. 0,02 0,021

Prag 028 0,06Braudenburg 8. Jan do Ja
9. JanOberpegel 2,12 2,12Unterpegel v 1,45 2 1,44 0,01 7Rathenow

Oberpegel 1,66 1,67 0,01Unterpege 1,/29 r u32 0,03avelberg 1,22 r 1,24 0,0eElbe.
Aus 7. Jan. 0,19 [8. Jan. 0,15 0,041

i o,75 0,07Melnik n 0,10 v 0,15 0,051Leitmeritz 8. Jan. 0,25 9. Jan. 0,24 60,01Außi 0,10 0, 110,01Duken r 1,48 1.54 0,06Torgau 0,45 n 0,42 0,03Wittenberg r 1,32 1,33 0,01Roßlau x 6,77 o,76 0,01
n 1,14 1,12 0,02Barby 1,02 0,99 0,03Magdeburg s 0,78 0,83 (0,05Tangermünde 1,54 1,62 0,08Wittenberge 3 1,02 1,06 (0,04Lenzen n 1,34 1,36 0,02Dömitz 2 0,74 a o,72 0,02Darchau 0,58 0,54 0,04Lauenburg 0,82 0,85 (0,03

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

Wochenuberſicht der m r vom 7. Jannar 1904.
tiva.

1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
un 2784 berechnet 6834 443 600 Zun. 40 984 000

2. Veſt. an Reichskaſſenſcheinen 19 675 000 Jan. 1 038 0600
3. do. an Noten anderer Bauken 14 316 000 Zun. 5875 000
4. do. an Wechſeln 990 887 000 Abn. 141 547 000
5, do. an Lombardforderungen 125 917 000 Abn. 86 759 0060
6. do. an Effekten 91 493 000 Abn. 109 025 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven ß ſ 103 684 000 Abn. 7 235 000

aſſiva.8. das Grundkapital 150 000 000 unverändert.
9. der Reſervefonds 47 567 000 unverändert.10. der Betrag der umlanf. Noten 1 438 295 000 Abn. 127 195 000

11. der ſonſtigen täglich ſälligenten 511 128 000 Abn. 63 790 000Verbindlichkei

12. die ſonſtigen Paſſiva 39 405 000 Abn. 1 214000
CagesMarktbrrichte.

Berlin, 9. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die
aurtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
161,00 163,50 ab Bahn, Mai 169,00 A. Roggen märk.
129,00 129,50 ab Bahn, Mai 137,00 Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 125,00--130,00 ſchwere 131,00--140,00 ab Bahn
und frei Wagen, ruſſ. und Donaugerſte 107,00 118,00 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchlef. fein 142,00
bis 155,00 mittel 131,00--141,00 gering 126,00 130,00
ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 118,00--119,00
La Plata 110,00--113,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und
ruſſ. Futterware mittel 135,00 140,00 ſeine 141,00 154,00
ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 20,50 22,50
Roggenmehl 0 und 1 brutto inkl. Sack 16,40 17,90 Weizen
kleie 9,00-—9,80 ab Mühle. Roggenkleie 9,30-—9,80 ab Mühle.

Mittagsbörſe: Weizen märk. 161,50 164,00 ab Bahn Mai
169,00 Juli 171,00 Roggen märk. 129,00 129,50 ab
Vahn, Mai 137,00 Juli 139,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 138,00--154,00 mittel
130,00 137,00 gering 125,00 129,00 Mais amerik. mixed
117,50 118,00 La Plata 109,00 111,00 frei Wagen.
Weizenmehl 00 20,50--22,50 Roggenmehl 0 und 1 6,40 bis
17,90 Rüböl Januar 46,70 C. Br. Mai 47,00 G.,
Oktober 47,60 47,40 47,50 Preiſe um 2 Uhr (nichtamt
lich) Weizen Mai 169,00 Juli 171,00 A. Roggen Mai
137,00 Juli 139,25 Hafer Mai 129,75 Ac, Juli 132,25 A.
Mais Januar 109,00 Mai 110,75 Juli 112,00 Mehl
Mai 17,20 Juli 17,45 A. Rüböl loko 46,90 Januar
46,70 Mai 47,00 AG, Oktober 47,50 A.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

9,. Jauuar 1904.o) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Königsberg i. Pr. 150--160 120-128 110--122 110-- 120
Allenſtein 150 165 120 135 s 100 128
Danzig 165 166 125 128 115--119Thorn 159 164 126--130 123 126 126 130Uckermark 154--160 124--130 140 147 124 140
Miltelmark, Priegnitz 145 150 122--125 125 135 120--125
Neumark 153--160 125--127 130 143 120 135
Lanſitz 154--155 116--118 124-128Stettin (Bezirk) 154-157 125--129 130 148 123--128
Stettin (Platz) 155 157 125 129 JPoſen 153--163 117--123 119--130 118 122
Bromberg 155 164 124 126 122125Liſſa 156 161 118--121 118--122 112--116Jnowrazlaw 140-- 158 111--121 111--125 114-127
Breslau 154-164 117--127 124--140 112--120
Strehlen 148--161 119--124 122--135 112--115
Goldberg 160 164 123 130 133 140 118--120
Jauer 153 162 123 127 139 140 117--120Magdeburg 145 156 128--134 133 170 122--129
Altmark 150--156 120 126 130 140 135 140
Peerſeburg, öſtl. d. Mulbe 155 130--133 110--150 125 135

do. weſtlich der Mulde 135 156 120--135 120--165 120 140
Erſurt 140 156 120--138 129--160 130
Kiel 152 135 130 135Hannover Süd 148 154 128--145 130 150 118--150

do. Elbe Weſer 140--170 120--150 110-115 115--160
do. 153 135 125 110--120

Münſierland 150--157 137--140 129
i44 119--127 127 134Weſtf. Jnduſtriebezirke 151 so e c ruhig

153--160 137 145 135 131--139
158 133-- 136 140 150 120 130

u g. p. en
land

Stadt

a berg i. p 122nt e ies i 159 iel163 723 130 122155 136 140
Hamburg 162 135t zauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ßer Tonne einſcht.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitätde

Von Newyork nach Berlin Wei h v h
i rlin t8.In LWegael S d 1873Von Odeſſa nach (olo 69 Kep 17100 171.00

v Niga loko 94 Kop. 171,00 1J Paris Jan. 21,40 fes. 17350 17350
Von Newyork nach Berlin Roggen loko 64 Cts. 149,50 149,50

n Odeſſa r 7 loko 63 Kop e 137,00 x 137,00
Leipzig, 9. Jan. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſeſt, per 1000 kg netto inländ.
153 157 bz. Vf., ausländ. 173 183 bz. Bf. Roggen, ruhig, per
1000 kg netto inländiſcher 128 133 bz. Vf., ausländiſcher 143 bis
145 nom. Gerſte, per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige 148 bis
158 bz. Bf., Mahl- und Futterware 116--140 bz. Bf. Hafer,
ruhig. per 1000 Kg netto inländiſcher 127--132 bz. Bf., aus-
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 118
bis 122 bz. Bf., runder 116 122 bz. Bf., Cinquantin 138 147 bz. Bf.
Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz., Rapskuchen per
100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rüböl, matter, rohes per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 45,75 bz., gefrorenes
45,25 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26-—28.
Wicken per 1000 Kg netto loco 160 170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160 175, do. Futter140 160. Vohnen per 100 kg netto loco 24—-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. ſeiuſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 17,00 18,00 do. Nr. II 16,00--16,50
Weizenſchalen 9,00--9,25 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,00 do.
Nr. II 14,00--14,25 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 8. Jan., 6 Uhr abends. Warenberiche.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 7. Jan.) Baum-
wolle- Preis in New-York 13,40 (13,10), Lieferung Mai 13,52
n w Lieferung Juli 13,55 (13,27), in New Orleans 13
13), Petroleum, Stand white in NewYork 9,10 (9,10),

in Philadelphia 9,05 (9,05), Rafined (in Caſes) 11,80 (11,80), Credit
Balances at Oil City 1,85 (1,85), Schmalz, Weſtern ſteam
7,20 (7,30), Rohe Brothers 7,25 (7,25), Mais*) per
Mai 53x (531), Juli Sept. Weizenroter Winterweizen loco 95 (95 nom.), Weizen per Jan.

ber Mai 90 (80x), per Juli 87 (87 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),Kaffee fair Rio Nr. 7 78 (797 Rio Nr. 7 perFebr. 7,15 (7,00), per April 7,45 (7,30), Mehl, Spring Wheat
clears 3,80 (3,60), Zucker 3 (3), Zinn 28,25 28,25
(26,50--29,00), Kupfer 12,62 12,87 (12.50 12,87).

Vlebmärkte.
Berlin, 9. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Autlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3905 Rinder,
1340 Kälber, 8760 Schafe, 13 255 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für der, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 71--74 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 65—-70 c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 63-—64 gering genährte jeden Alters 59 62.
Bullen 3. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66—-70 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 64——65 e. gering genährte
58 64. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ansgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 61 63 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 58--60;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54—56; o. gering genährte
Färſen und Kühe 50 53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 82—86; b. mittlere Maſikälber und
gute Saugkälber 72-78 e. geringe Saugkälber 58-64 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 56— 62. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72 b. ältere Maſthammel 63 66;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55--61; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Naſſen un deren Kreuzungen

49-—49 b. fleiſchige 45——47 e. gering entwickelte 42--44 d. Sauen
43 45. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig,
aber ganz feſt ab, es wird ziemlich ausverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang langſam,
es wird bei weitem nicht geräumt. Der Schweinemarkt verlief gedrückt
und ſchleppend, ſchwere fette Ware war vernachläſſigt, es bleibt erheb
licher Ueberſtand.

Hamburg, 9. Jan. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 2.
bis 8. Jan. im ganzen 10662 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 4183 Stück vom Süden und 6479 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen, 2626 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

7. 1. 6. 1. 9. 1.Beſte ſchwere reine Schweine 4714 48 483 49 47--48 20 T.
Schwere Mittelware 47 473 481 49 47--48 22Gute leichte Mittelware 47--471 48 49 47--48 22
Geringere Mittelware 46 464 47 48 45-46 24Sauen nach Qualität 42-45 4246 41--45 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich ziemlich träge
rege rege

Waren- und Produktenbertchee,
Getreide.

Hamburg, 9. Januar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mectlen

burgiſcher 150 160. Hard Winter Nr. 2 d 135.
Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher feſt, o Pud 20/25 Januar-Abladung
103 105, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig,
i JanuarAbladung 91,00. Hafer geſchäftslos, Gerſte

äſtslos.
Peſt, 9. Januar. Weizen ſtetig, per April 7,94 Gd., 7,95 Br.,

per Oktober 7,74 Gd., 7,75 Br. Roggen per April 6,69 Gd., 6,70
Br. Hafer per April 5,54 Gd., 5,55 Br. Mais per Mai 5,27 Gd.,
5,28 Br., do. per Juli 5,37 Gd., 5,38 Br.

Paris, 9. Januar. (Anfang.) Weizen behauptet, per Januar
21,40, per Februar 21,465, per März-April 21,55, per MärzJuni
21,50. Roggen ruhig, per Januar 15,00, per MärzJuni 15,25.

Paris, 9. Januar. (Schluß.) Weizen matt, per Januar 21,85,
per Februar 21,40, per März April 21,45, per MärzJuni 21,40,
Roggen ruhig, per Januar 15,00, per März-Juni 15,25.

Autwerpen, 9, Januar. Weizen feſt, Roggen behaupiet, Haſer

9, Januar. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Raps.
pamburg, 9. Januar. Rapsſaat. Holſtein., mecrlenburger uns

niederelber (unverzollt) 185-195 Mk.
Peſt 9. Januar. u 11.75 Gb., 11.85 Br.

r

Hamburg, 9. Januar. nfan ericht). Acuven ucker1. Produkt vaft 88 en n frei an Bord
burg per Januar 16,60, per März 17,00, per Mai 17,30, per Auguſt
7,7 per Oktober 18,00, per 17,95. wen

17,60, 5 Oktober 17,90, per Dezember 17,90. Matt.

Hamburg, 9. Januar, m. Kaffee TerminNur für Good r J Mai 38 G.,
38 September 39 G. Tendenz Stetig.

Amſterdam, 9. Januar.
Havre, 9. Januar. Kaffee. Good

Mai 45,75, Juli 46,75, September 47,75.
RNewyork, 9. Januar. Kaffee ſchloß f

Zufuhren in Rio 10 000 Sack, Zufuhren in
Petroleum.

wſp r 9. Januar. Petroleum ruhig, Standard wqtte
Antwerpen, 9. Januar. Petroleum. Raff. Type weiß loko 22

Br., do. 22 Br., do. Februar 22Sie 231 v h Ruhig. wer t en v X ver
Spiritus.

Rordhauſen, 8. Jan. Branntwein 40 Voll für 100 Mtogr.
(105 106 Ltr.) 61,00-—63,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 67,00-—-69,00 Mk., ohne Faß ab i,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 9. Januar. Spiritus höher, Januar 25,50 Br.,
24,50 G., Januar Februar 25,50 Br., 24,50 G., FebruarMärz 25,50

Br, t g Gehns r n9. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ſtramm, Januar
43,25, Februar 43,50, März April 43,50, Mai Auguſt 43,00.

Paris, 9. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Januar
43,25, Februar 43,50, Januar- April 43,75, Mai Auguſt 43,00.

Salſenſricce.
Magdeburg, 9. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis

21,00 Wk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 19,00 bis
34,00 Mk., alles für 100 g.

Helſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 9. Januar. Rübsl loco 51,50, Mai 50,00.
Hamburg, 9. Januar. Rüböl ruhig loco 48,50.
Auſterdam, 9. Jan. Leinöl ruhig, loco MärzMai

Juni Auguſt Sept. Dez. 179,.
Hamburg, 8. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 35/, Mk. do.

raff. in Tierees, Marke Armour's Spezial 38 Mk., do. do. Chamber
lain, Noe u. Co. 37 Mk., do. do. Choice Grocery 37 Mk., div.
Marken 368 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 9. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Jan. 52,28,
Februar 52,00, März April 52,00, Mai Auguſt 52,25.

Verli r ehlrlin, 9. Januar. Kartoffelſtärke 21,75 Mk., Kartoffeln21,75 Mk., feuchte Stärke 12,40 gfen

Hamburg, 8. Jan. Kartofſelſtärke 21 22 Mk., Lieferung
Febr.März 21 --22 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21 22 Mk.
Lieferung Febr. März 21 22 Mk., SuperiorStärke 22—22 Mk.,
SuperiorMehl 22—22 Mk. per 100 amm.

Magdeburg, 9. Januar. Eßkartoffeln, 5,50-6,50 Mk. für
100 kg.

Magdeburg, 9. Ja Ri Großhandel 1,00 bisnuar. indfleiſch im 11,10 Mk. von der Keule 1,40 1,60 d Bauchfleiſch 1,20—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20— 1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis2,60 Mk., alles für i Kg, Elr für 60 Stück 4,60——5,20 Mk.

Sug
15 25
an o

Siſche.
Hamburg, 8. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſichnach Qualität per Pſfund: Steinbutt, große und mittel 70-—80 4

kleine 35— 45 Pfg., Seezungen, große 100 120 Pfg., kleine 65 b
860 Pfg., däniſche 90--100 Pfg., Kleiße, große 35— 50 Pfg., kleine
20—25 Pſg., Rotzungen 30-45 Pfg., Schollen, große 30 40
mittel 38--55 Pfg., kleine 20—28 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellſiſche, große 30—40 Pfg., mittel 20—28 Pfg., kleine 12260
Pfg., Cabliau, große 6--10 Pſfg., kleine 7—10 Pfg., Seehechte 35-—-40
Pfg. Lengſiſch 5--7 Pfg., Vlaufiſch 5—-7 Pfg., Knurrhähne 4 bis
5 Pfg. Dorſch 15-20 Pfg., Rochen 4—6 Pfg., Elblachs Pfg.,
Lachs, rothfi., Pſg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
120--240 Pfg., Zander 65-90 Pfg., Flußhechte 35— 65 Pfg., Schnepel
30-35 Pfg., Varſe 30-—35 Pfg., Brachſen 30——35 Pfg., Hummern,
lebende 280 Pfg,

Stroh. Hen,
Magdeburg, 9. Januar. Richtſtroh 8,60 4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50 3,20 Mk., Heu 6,00-7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und

Bremen, 9. Januar. Baumwolle. Feſt. Upland middling
loco 69 Pfg.
5,02 Verkäufer, Mai 5,02 bez. Ruhig. Zug Feb

Wolle. Januar 147,00,Havre, 8. Januar. 31 Uhr.
Juli 156,00. Tendenz: Finhg,

Liverpool, 9. Jan. (SchlußBericht) Baum wolle. Um
les e gegen davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

endenz:
Amerikan. good ordinary Lieferungen Unregelmäßig.

Per Januar 7,11, Per MaiJuni 7,05,Jan. Febr. 7,10, Juni-Juli 7,03,p br.März 7,09, JuliAuguſt 7,00,März- April 7,08, Aug.Sept. 6,80.
Apri Mai 7,06,

Metalle.
Amſterdam, 9. Januar. Bancazinn ſtetig, loco 79
London, 9. Jan. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 58 Lſirk,

r 3 Monate 572/, Lſirl., Blei ſpan. 11 L iZinn 152 än. Bin 217 Lſtr s Lſtrl engl. 112/, Aſtrl-
Glasgow, 9. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 42 eh. 5 d.

Hamburg, 8. Januar. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 9,37

Rio de Janeiro, 8. Januar. Wechſel auf London 12

Verantwortlitch: Für Politik und Fenilleton: Dr. Walther Gebe usleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann;z für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„„Au die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingehende Mauuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurüchgefandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die Merſebnrger Hiliale denke
Für die Jnſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. i T Veilage
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